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Fast ärgerlich über diese Zuversicht des alten Mannes fragte endlich
der König: „Weiß Er vielleicht einen neuen Ver bündeten, da Er

r auf einen glücklichen Ausgang unserer verzweifelt bösen
age hofft“

„Halten zu Gnaden, Majestät,“ antwortete Ziethen unerschrocken;
„einen neuen Verbündeten frelich weiß ich nicht, aber der alte Ver
buündete dort oben lebt noch, und der wird uns gewiß und wahr—
haftig nicht verlassen!“

Kopfschüttelnd entgegnete der König: „Ach, der thut heute keine
Wunder mehr! Istauch gar nicht nöthig,“ fällt ihm der General
Is Weri, aber was ich weiß, das weiß ich nämlich: Gottuertrauen
lußt nicht zu Schanden werden

nd Ziethen hatte Recht, wie der Erfolg gelehrt hat.
Der beste Freund ist in dem Himmel;
Auf Eten sind die Freunde rar!

D Ein Generalfeldmarschall und Fürst.
Auch der alte Marschall Vorwärts, Fürst Blücher von Wahl—

statt, ist nicht ohne Go vorwarts gegangen in Kampf und Kugel—
regen. Als er an der Spitze der preußischen Heere den Befreiungskrteg
glörreich zu Ende geführt hatte, war einst in einer glänzenden Tisch—
Isellschaft von den Thaten die Rede, die er vollbracht. Unwillig
andile sich der Held ab. „Nicht ich Nrief er aus, sondern Gnei—
senau's Klugheit, mein Bischen Verwegenheit und des großen
Golos Bartherzigkeit hat Ales gethan!“ — Ich wag's, Gott
vermag's!

V. Ein Prinz.
„Prinz Eugenius der edle Ritter wollt' dem Kaiser wied rum

kriegen Stadt und Festung Belgerad!“ Und es ist ihm geglückt; im
Jahre 1717 hat er den Türken die starke Festung entrissen. Auch sonst
hal es ihm lucht fehlen Lönnen; denn er hat sich stets sei nen Gott
um Bunbesgenossen erwählt. Ms er darum von seinem Kaiser Karl VI.
Nschied nahm, sprach dieser zu ihm; Mein Prinz, ich habe Euch einen
Geneal vorgesebt, den Ihr zu Rathe ziehen und unter dessen Namen
Ihr alle Eure Kriegsunternehmungen ausführen werdet.“ Hierauf
dt der Kofer dem Puimen etwas in die Hand. Es war aber ein
i belsleinen besehles Kreuz, auf dessen Fußgestell die Worte standen;:
Jesus Christus, Generalissimus.

B. Ein Rönig.
Friedrich der Große hatte in dem schweren siebenjährigen Kriege

manchmal alle Zupersicht und alles Vertrauen verloren, wie wir in den
Geschichten vom General Ziethen schon gehört haben; aber als nun
Mes Ende war, ist er mit Gott in seine Residenz zurückgekehrt.


